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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Ägyptenrundreise Kairo - Assuan 
2. März bis 17. März 2009 

2. März 2009 
Der Himmel leuchtet fahlgelb, die Sicht ist schlecht und ein stürmischer Wind aus Süden weht 
über unser Boot. Wellen schlagen ans Heck, denn von Süden her hat der Wind die grösste 
Anlaufstrecke bis zum Kai des Yacht Clubs. Gischtfahnen decken das ganze Boot ein und wo 
sich Feuchtigkeit nieder schlägt, setzt sich gelbbrauner Wüstenstaub ab. Die Luvseite der Masten 
und Relingstützen sowie aller Taue sind in den Farben der Wüste paniert. Unser Schiff reisst an 
seinen Festmachern und reibt sich an den Fendern. 
 
Den halben Tag verbringen wir, unruhig weil wir zum Schiff schauen sollten, auf der 
Immigration, welche freundlicherweise unser Visum bis zum 20. Mai verlängert. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. März 2009 
Nach dem wir die dringendsten Arbeiten an Bord erledigt haben planen wir nun unsere 
Wunschreise durch Ägypten mit etwas gemischten Gefühlen. Der Lonely Planet Reiseführer 
weckt einerseits Reise- und Entdeckerlust warnt aber anderseits wie in keinem anderen Land 
davor ausgenommen, betrogen oder überverwaltet zu werden: 
 
„Die Möglichkeiten, sich in Kairo abzocken zu lassen, sind so vielfältig, dass sie sich hier 
unmöglich alle aufzählen lassen. Grob gesagt gibt es drei Kategorien: Nepp in Hotels, 
überteuerte Touren in andere Teile Ägyptens und Abzocke beim Einkaufen...“ 

oder 
„Permanente Polizeikontrollpunkte und ein Insistieren darauf, dass sich Ausländer nur in 
bewachten Konvois fortbewegen, machen unabhängiges Reisen in Oberägypten fast 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

2. März bis 17. März 2009  Seite: 2 von 18 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

unmöglich…“ 
Wir werden sehen. 

7. März 2009 
Der Himmel leuchtet fahlgelb, die Sicht ist schlecht und ein stürmischer Wind aus Süden weht 
über unser Boot. Wellen schlagen ans Heck, denn von Süden her hat der Wind die grösste 
Anlaufstrecke bis zum Kai des Yacht Clubs. Gischtfahnen decken das ganze Boot ein und wo 
sich Feuchtigkeit nieder schlägt, setzt sich gelbbrauner Wüstenstaub ab. Die Luvseite der Masten 
und Relingstützen sowie aller Taue sind in den Farben der Wüste paniert. Unser Schiff reisst an 
seinen Festmachern und reibt sich an den Fendern. 
Den halben Tag verbringen wir, unruhig, weil wir zum Schiff schauen sollten, auf der 
Immigration, welche freundlicherweise unser Visum bis zum 20. Mai verlängert. 
9. März 2009 
Der Perron an dem der Zug nach Kairo halten soll liegt noch verlassen da. Wir sind zu früh hier, 
denn am Bahnhof ist weder in arabischer Schrift, noch auf englisch irgend etwas angeschrieben. 
Klar, denn weniger als 2/3 aller Ägypter können schreiben und lesen.  Ein freundlicher Mann 
hilft uns Billette zu kaufen. Zug fahren ist fast gratis, so entschliessen wir uns für die 2. Klasse. 
 

 
Langsam füllt sich der Perron und die Aufregung unter den Wartenden nimmt sichtlich zu. Ein 
Bettler kriecht auf allen Vieren dem Perron entlang, Frauen tragen riesige Säcke noch schnell 
über die Geleise und ein Polizist weist mich streng darauf hin, dass Fotografieren hier verboten 
ist. Langsam und unaufhörlich hupend fährt der Zug ein. Noch bevor er hält ist schon ein dichtes 
Gedränge um die Türen. Daher steigen wir als Letzte in den völlig überfüllten Zug. Staunend 
stehen wir zwischen den Sitzen. Die Scheiben sind so verdreckt, dass man die Landschaft 
draussen nur knapp erahnen kann und nur ein stark gedämpftes Licht in den Wagen fällt. Die 
Gepäcknetze wurden längst herunter gerissen und am Boden häuft sich Müll. 
 
Ein junger Mann bietet Sabina seinen Sitzplatz an und ich stelle mich an die offene Wagentür 
um hinaus zu schauen. Grüne Weizenfelder, Wüste und Bewässerungskanäle wechseln sich ab 
mit vermüllten und von Wüstenstaub überpuderten Backsteinsiedlungen. Alle Häuser scheinen 
im Bau, oben ragen  rostige Armierungseisen aus rohen Betonpfeilern. Da es hier praktisch nie 
regnet sind fehlende Dächer kein Problem. Die Bevölkerung Ägyptens hat sich seit den fünfziger 
Jahren vervierfacht. Daher wird auch auf alte Häuser einfach ein weiteres Stockwerk aufgebaut 
und Weizenfelder müssen Neubauten weichen, trotz der Nahrungsmittelknappheit. Menschen 
mit weissen Turbanen arbeiten auf Gemüsefeldern, andere sind mit Eselkarren unterwegs. Sogar 
einen Esel, der im Kreis herum geht und an einem Göpel Wasser schöpft sehe ich. Den 
Bahndamm zieren auf seine ganzen Länge Plastiksäcke, durchqueren wir Siedlungen, so gleicht 
er einer grossen Müllhalde. 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

2. März bis 17. März 2009  Seite: 3 von 18 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

Unterdessen sind die jungen Männer zusammengerückt und bieten mir einen Platz neben Sabina 
an. Die Unterhaltung fliesst nur harzig, da ich eben so wenig Arabisch spreche wie sie Englisch 
oder Französisch. Fliegende Händler mit Tee, Esswaren, Visitenkartenalben, „Schweizeruhren“, 
Socken und anderem Krimskrams zirkulieren ständig, manche legen einem die Waren einfach 
auf den Schoss und sammeln, was nicht gekauft wird, später wieder ein. Eine ganz verschleierte 
Frau, die sogar schwarze Handschuhe trägt verkauft Zettelchen mit Koransprüchen. 
 
Am Bahnhof „Ramses Station“ in Kairo angekommen kaufen wir unser Billet für den Nachtzug 
nach Assuan und nehmen ein überteuertes Taxi zum Hotel Luna. Mit einem uralten Lift fahren 
wir in den 5. Stock. Wir werfen einen kurzen Blick in den  dreckigen Hinterhof, sind dann aber 
vom sauberen Zimmer und der zentralen Lage überzeugt und ruhen uns kurz aus. 
 

 
Abends machen wir unseren ersten Rundgang durch die Stadt mit dem chaotischen Verkehr. Die 
meisten Autos fahren ohne Licht, hupen und blinken aber unablässig mit den Scheinwerfern 
wenn sie auf Fussgänger zielen. In einer kleinen Teestube schauen wir den Männern beim 
Wasserpfeife rauchen zu und trinken einen Tee oder einen türkischen Kaffee. Ausser Sabina gibt 
es keine Frauen in den Teehäusern. An einem kleinen Platz steht ein Türe zu einer engen 
Werkstatt offen. Vier Männer schleifen hier Brillengläser. Gerne lassen sie sich fotografieren 
und strahlen, als ich ihnen etwas Geld für Tee übergebe. 
 

 
 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

2. März bis 17. März 2009  Seite: 4 von 18 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

 

 

10. März 2009 
Das weltberühmte ägyptische Museum ist gross, von viel Polizei gesichert und hat den Charme 
einer Brockenstube, in der es noch manches zu entdecken gibt. Den ganzen Tag schlendern wir 
zwischen mehreren tausend Jahren alten Statuen, verstaubten Schaukästen und den Schätzen aus 
Tutankhamuns Grabkammer herum. 
 

 

11.März 2009 
Heute wagen wir uns ins Basar viertel Kahn Al-Khalili. Hier explodierte erst vor kurzem eine 
Bombe der Islamisten welche französische Touristen tötete und verletzte. So verwundert uns 
nicht, dass am Eingang des engen Gassengewirrs schwarz gekleidete Polizisten alle Passanten 
genau kontrollieren. 
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Schnell verlieren wir uns in den Gassen und entdecken nach und nach Teppichhändler, 
Souvenirshops, Goldschmiede, Kupferschmiede, Kitschläden, Parfümerien, 
Wasserpfeifenhändler, Stoffverkäufer, Gewürzhändler,  Kleiderläden, Lampenläden und viel 
Händler die vorwiegend neue Antiquitäten anbieten. Am Ende landen wir beinahe zufällig in 
berühmten Kaffee Fischawi von dem behauptet wird, es habe seit 200 Jahren Tag und Nacht 
geöffnet, ausser von Sonnenaufgang bis zum Untergang während des Ramadans. 
 

 
In einem der besseren Läden beginnen wir Verhandlungen über ein achteckiges, mit Perlmutter, 
Ebenholz und Kamelknochen verziertes Kistchen. Kaufen werden wir es erst nach unserer 
Rundreise, wenn es dann noch da ist und der Preis stimmt. Hier darf man nichts überstürzen, 
wenn man nicht übervorteilt werden will. 
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12. März 2009 
Jahrhunderte bevor der Islam Ägypten eroberte, lebten Koptischen Christen schon hier. Um auch 
dieser Geschichte etwas nach zu gehen, besuchen wir heute das uralte, von Mauern geschützte, 
koptische Viertel – und sind enttäuscht. Da stehen zwar noch einige sehr alte, zum Teil kaputt 
renovierte Kirchen und die älteste Synagoge des Landes, doch neben all dem Kitsch der hier 
verkauft und ausgestellt ist sind die Ursprünge der koptischen Geschichte nur noch zu erahnen. 
Im  Kirchenraum des Nonnenklosters St. Georg stehen wir, andächtig staunend, vor einer Art 
Neon erhellter Leuchtreklame mit Gebeten und einem Bild mit einem mechanischen Ritter 
Georg, der unablässig einen Kartondrachen ersticht. 
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Nach Verhandlungen mit mehreren Taxifahrern, besuchen wir das Gebiet nördlich von Kahn Al-
Khalili. Gegen ein entsprechendes Bakschisch dürfen wir eine schön schlichte, sehr alte 
Moschee betreten aber die Entdeckung des Tages ist Beit El Suhaymi, ein traditionelles 
Stadthaus in einer engen Gasse. Die Fassade ist unscheinbar schlicht, daher betreten wir ohne 
einen Führer das frisch renovierte Gebäude. 
 

 
Vom herrlich bepflanzten Innenhof aus führen unzählige Eingänge über verwinkelte 
Treppenhäuser zu unzähligen verschachtelten Räumen. Schnell haben wir uns komplett verirrt 
und fragen nach einem Führer, natürlich nicht ohne den Preis fest zu legen. Dieser zeigt uns nun 
herrliche Gemächer für Gäste, Familie und Frauen. Über 100 Personen sollen einst in einer 
solchen Grossfamilie gelebt haben. 
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Eine besondere Pracht entfaltet der Empfangsraum. Im Boden eingelassen ist ein bunt 
ausgelegter Marmorbrunnen und an der hohen Holzdecke finden sich Koranverse zum Schmuck. 
Ein versteckter Fluchtweg soll dem Hausherrn ein Entkommen bei unliebsamem Besuch 
ermöglichen. Die Gemächer der Frauen sind mit geschnitzten Holzgittern  so gesichert, dass 
Frauen wohl in den Garten und ins Gästezimmer schauen, doch selbst nicht gesehen werden 
können. 
 

 
Abends feiern wir Sabinas Geburtstag mit einem Nachtessen im Café Riche. Hier soll Nasser mit 
seinen Kumpanen die Revolution von 1952 geplant haben. 

13. März 2009 
Das Museum für Islamische Kunst in Kairo soll die weltweit beste Sammlung Islamischer Kunst 
und Kunsthandwerks besitzen. Beim Erscheinen unseres Reiseführers war das ehrwürdige Haus 
wegen Renovation geschlossen, sollte aber bis 2006 in neuem Glanze eröffnet werden. Leider 
finden wir sein Tor auch drei Jahre später immer noch geschlossen. Das verkommene Gerüst und 
die Müllberge vor seinem Eingang deuten eher auf vergessenes dahingammeln als auf 
Renovationsarbeiten hin. Auch in der im selben Haus untergebrachten grossen Kairoer 
Bibliothek weiss niemand etwas über eine Wiedereröffnung der Ausstellung. 
 

 
Der Britische Mayor und Armeearzt Gayer-Anderson liess 1935-42 zwei alte Stadthäuser 
renovieren und füllte sie mit Kunstwerken und Kuriositäten, welche er auf seien Reisen in der 
Region sammelte. Wir bestaunen diese Kuriositätenkabinett und hoffen aus unserem Häuschen 
in Marseillan etwas ähnliches machen zu können! 
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Der Nachmittagsspaziergang auf der Nilinsel ist eher enttäuschend. Einzig der Ausblick vom 
grossen Aussichtsturm aus bis zu den Pyramiden zeigt uns die gewaltigen Ausmasse der grössten 
Stadt Afrikas. 20 Millionen Menschen sollen im Einzugsgebiet Kairos leben! 
 

 
Abends stehen wir auf dem Bahnperron in Gizeh, denn von hier aus soll der Nachtzug nach 
Assuan fahren. Es herrscht ein grosses Gedränge und Zu um Zug fährt Richtung Norden, 
vollgepackt mit Menschen und Gepäckstücken.  Von einem Moment auf den andern sieht alles 
anders aus. Die letzten Einheimischen sind abgereist oder schleppen Kisten und Schachteln zum 
Ausgang und der Perron füllt sich mit Touristen und Polizei. Wir sehen dutzende von schwarzen 
Uniformen. 

14. März 2009 
Beim Erwachen in unserem Schlafwagenabteil sind wir bald 700km südlich von Kairo. Vor dem 
Fenster ziehen grüne Weizenfelder, unterbrochen von struppigen Dattelpalmen und Häusern aus 
ungebrannten Tonziegeln vorbei. Für Momente erkennen wir den träge dahin fliessenden Nil auf 
der rechten Seite. Auf der andern Seite der Bahnstrecke beginnen die Hügel der Wüste. Viele 
neue Siedlungen scheinen im Bau. Nur ganz wenige Häuser sehen fertig aus und überall liegt 
Müll. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sabina spürt ein Grummeln im Bauch, so nehmen wir in Assuan das erste bezahlbare 
Hotelzimmer, das wir finden. Es ist dreckig, lausig eingerichtet und mit einer miesen, dreckigen 
Dusche und Toilette auf dem Gang. Das Lob im Lonely Planet hat dem Keylani Hotel nicht gut 
getan. Auf einem ersten Rundgang werden wir alle 10m von einem Schlepper belästigt. 
Taxichauffeure, Droschkenfahrer, Kameltreiber, Felukkenkapitäne und Kellner bieten hartnäckig 
ihre Dienste an und wollen uns kaum weiter gehen lassen. Am Nachmittag finden wir ein 
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sauberes Zimmer, mit eigener Dusche, Nilblick und zudem billiger. Wir werden morgen 
umziehen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Als der Assuandamm 1971 fertig war und man begann den Nil zu stauen, versank ganz Nubien 
im grossen Nassersee, dem grössten Stausee der Welt. Als Erinnerung daran zeigt das Nubische 
Museum, schön ausgestellt, gerettete Altertümer im Original. Von nun versunkenen antiken 
Stätten und Dörfern bleiben nur noch alte Schwarzweissbilder übrig. Wir lassen uns viel Zeit 
alles in Ruhe zu betrachten. Später essen wir in einem kleinen Restaurant, wo sich der Kellner 
am Schluss zu unseren ungunsten verrechnet. 

15. März 2009 
Rückschauend war das heute ein ganz normaler Tag zweier Individualreisender in der Nähe 
Ägyptischer Altertümer. Wir erlebten 8 Versuche uns zu übervorteilen, davon waren aber nur 6 
erfolgreich. 
Das Frühstück im Keylani Hotel ist im Zimmerpreis inbegriffen. Nicht inbegriffen ist allerdings, 
wenn man zum Frühstück einen Tee oder Kaffee haben möchte. Als wir nach einer halben 
Stunde Wartezeit noch kein Frühstück bekommen haben, ziehen wir um und richten uns im 
Hathor Hotel ein, auch nicht eine Luxusheberge, aber freundlicher und sauberer. 
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Dankend lehnen wir die Angebote einiger Kameltreiber ab und kaufen unsere Eintrittskarten  am 
Fuss des Hügels. Unaufgefordert folgt uns nun ein Führer, der die Schlüssel zu den 
Grabkammern hat. Grosszügig lässt er mich zuerst auf die „falsche Seite“ klettern und einige 
schöne Fresken in einer Felskapelle aus koptischer Zeit bewundern. In den 5 schönen 
Felsenkammern, die wir nun besuchen, sehen wir unsere ersten in die Wand gemeisselten 
Hieroglyphen und Reliefe von Göttern. Obwohl der Eintritt nicht billig war, wird nun ein 
Bakschisch für den selbsternannten Führer fällig. 
 

 
Eine gute halbe Stunde sind wir nun in der weglosen Wüste unterwegs um die Ruinen des  
Simeonsklosters aus dem 7.Jh zu erreichen. Es liegt wie eine alte Festung mit Mauern gesichert, 
auf einer von Wüste umgebenen Anhöhe mit einem herrlichen Blick über die Katarakte des Nils. 
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Hier sollen einmal 300 Mönche gelebt haben. Ihre von Lehmziegeln überwölbten Zellen und das 
Refektorium  mit dem grossen Tonnengewölbe spenden uns nach über 1000 Jahren immer noch 
kühlen Schatten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Weg, der vorbei am Mausoleum Aga Khans III. zum Nilufer zurück führt, ist durch eine 
grosse Mauer versperrt. Innerhalb dieser Mauer wird zur Zeit ein neues Kloster der Schiitischen 
Sekte der Ismaeliten erbaut. Das alte Kloster ist zwei mal nieder gebrannt. Vielleicht ist das der 
Grund für die neue Mauer. Wir klettern also den steilen Hang zum Nil hinunter und suchen die 
öffentliche Fähre. Eine solche gäbe es hier nicht erklären uns zwei Männer und bringen uns in 
ihrem Motorboot, natürlich zum zehnfachen Preis der Fähre, zur Insel Elefantine. Hier setzen wir 
uns ans Ufer und sehen wie die Fähre nun ablegt… 
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Gemütlich durchstreifen wir ein wunderbar enges, verwinkeltes Nubisches Dorf, das noch fast 
gänzlich aus alten, oft schön bemalten Lehmziegelbauten besteht. An einer Kreuzung fragen wir 
einen alten Mann nach einem Teehaus. Der beauftragt sofort einen Knaben uns den Weg dorthin 
zu zeigen. Unterwegs bettelt dieser ohne Unterlass. Mindestens einen Euro will er für diese 
winzige Gefälligkeit. 
Der Tee im Halbschatten auf dem Dach der Teestube schmeckt fein nach Minze. Wir ruhen uns 
in der Hitze des frühen Nachmittages aus und studieren den Reiseführer. Kaum sind wir wieder 
unterwegs, stellt sich uns ein Mann vor. 
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Er sei Hammada, der Dorfchef. Ob er uns auf unserem Weg ein wenig begleiten dürfe, fragt er. 
Eine gute Viertelstunde nimmt er sich Zeit, weist hier auf eine kleine Moschee und dort auf ein 
farbiges Haus hin. Dann verlangt er 25.-Pfund – von jedem von uns! Ich denke 25.- Pfund für 
uns beide ist wesentlich mehr als genug und verabschiede mich etwas weniger freundlich als 
üblich. 
 
Die öffentliche Fähre bringt uns (natürlich wieder für den doppelten Preis) ans Ostufer zurück. 
Hungrig bestellen wir in einem kleinen, leider vom Lonely Planet empfohlenen Restaurant ein 
Sǐskebab. Bald bringt der Kellner drei winzige vertrocknete und auf dem Grill erwärmte 
Bratenstückchen und behauptet stur, das seien die Fleischspiesschen! Wir begnügen uns mit 
einer Suppe und schlendern, nun schon etwas missmutig, über den Bazar, wo uns jeder zweite 
Händler fast schon mit Gewalt in seinen Stand schleppen will. 
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Im Kaffee, das wir noch aufsuchen, bevor wir ins Hotel zurück gehen verrechnet sich der Kellner 
kräftig. Wiederum, erstaunlicher Weise, zu seinen Gunsten. Müde und von der Ägyptischen Art 
nicht eben angetan, fallen wir ins saubere Bett. 

16. März 2009 
Die Verhandlungen über unsere geplante Nilfahrt mit einer Felukke gestalten sich schwierig. 
Sobald wir unsere Anzahlung geleistet haben, ändern sich schlagartig die Bedingungen. Die 
grosse Felukke, von der wir gesprochen haben ist nicht frei, Essen soll ausschliesslich 
vegetarisch gekocht werden und für alle Getränke sind wir selbst zuständig. Nachdem wir 
gestern ein übers andere Mal betrogen und belogen wurden, platzt mir nun der Kragen. Ich 
verlange meine Anzahlung zurück. Ashwor, unser Skipper kehrt zu seinen ursprünglichen 
Bedingungen zurück und ich erkläre, dass ich die zweite Hälfte des abgemachten Betrages nicht 
bezahlen werde, wenn nicht alles klappt. Ashwor wirkt etwas zerknittert und erstaunt. 
 

 
Mit einem Taxi fahren wir zum grossen Assuan Staudamm. Hier in der Mitte des Hochdammes 
halten alle Busse der Reisegruppen, obwohl es eigentlich gar nichts zu sehen gibt. Hunderte von 
Touristen fotografieren sich gegenseitig und ein schwarz gekleideter Soldat geht von einem zum 
anderen und erklärt jedem der eine Kamera in der Hand hat, dass fotografieren mit 
Zoomobjektiven verboten sei. Auch ich nicke. 
 
Weiter fahren wir mit dem Taxi zum Philae Tempel. Er lag auf einer Insel in einem  See 
unterhalb des grossen Assuan Staudammes und versank nach dem Füllen des alten Dammes seit 
1902 für sechs Monate pro Jahr im Stausee. 1972 – 80 wurde das prächtige Bauwerk dann unter 
Aufsicht der Unesco Stein für Stein abgetragen und auf der 20m höher liegenden Nachbarinsel 
Agilkia wieder aufgebaut. 
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Ein Boot, dessen Führer uns grosszügig übers Ohr hauen will, bringt uns zum Isisheiligtum, dem 
ersten gossen Tempel, den wir in Ägypten besuchen. Lange bestaunen wir den mächtigen, über 
2000 Jahre alten ersten Pylon mit seinen eingemeisselten Reliefen. In der Säulenhalle dahinter 
wurde zuerst Isis angebetet, frühe Christen nutzten den Ort als Kirche und meisselten ihre 
eigenen Zeichen in die Wände und Säulen. Den ersten Muslimen gefiel beides nicht und so 
versuchten sie die Suren beider Religionen zu zerstören, was bei den gewaltigen Ausmassen des 
Tempels natürlich nicht gelang. 
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Den Nachmittag verbringen wir wieder auf Elefantine, der Nilinsel vor Assuan. Wir 
durchstreifen die saftigen Gärten und Nubierdörfer und treffen vor einem Lehmhaus auf zwei 
Reisende, die wir aus dem Hotel kennen. Müde setzen wir uns auf eine Bank und unterhalten 
uns. Bald bringt uns eine alte, schwarz verschleierte Frau vier Gläser starken, süssen Tee. Als 
Dank legen wir etwas Geld auf das Tablett, als wir es ihr zurück bringen. Bevor wir uns 
verabschieden drückt sie uns die Note wieder in die Hand! Bevor wir mit der Fähre, deren Preis 
wir nun kennen, zurück fahren, trinken wir noch einen Tee im „Nubian House“. 

 
 
Abends gibt es kein fliessendes Wasser im Hotel. „No problem house, problem Assuan!“ meint 
der Portier. 

17. März 2009 
Der Frau, die uns gestern Tee servierte, bringen wir heute eine kleine Schachtel mit 
orientalischen Süssigkeiten. Anschliessend suchen wir in den Ruinen von Abu nach den 
berühmten Nilpegel. Der Wasserstand an diesem Pegel erlaubte es den alten Ägyptern die 
Erträge der nächsten Ernte voraus zu sagen. 
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Abends essen wir im Nubian House, wie gestern abgemacht, eine feine Mahlzeit. Der Wirt bringt 
uns keine Rechnung. Er überlässt es uns so viel zu bezahlen, wie uns das Essen wert gewesen 
sei. Wir versuchen, in Kenntnis der örtlichen Preise, ab zu schätzen wie viel das sein könnte und 
bezahlen. Der Chef des Hauses lässt mit keiner Mine durchblicken, ob er uns für geizig oder 
grosszügig hält. 
 

 
 
Bei Sonnenuntergang sitzen wir auf der Dachterrasse unseres Hotels und bestaunen Assuan von 
Oben. Die Minarette leuchten orangerot in der Abendsonne, Felukken segeln ihre letzten Gäste 
vom Katarakt zurück zur Anlegestelle und Pferdedroschken werfen lange Schatten auf die 
Uferstrasse. 
 

 


